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Der Wehrbeitrag.
(Schluß . )

Erheblich einfacher ist die Sache beim eigent¬
lichen Kapitalvermögen. Hier wird nur auf
'folgende Punkte besonders .hinzuweisen sein:

a ) Obligationen , Aktien und sonstige Wertpapiere
mit Kurswert sind mit dem Kurswert vom 31.
Dezember 1913 und nicht mit ihrem Nennwert
einzustellen;

b ) Renten und Nutzungen sind nach Maßgabe ihrer
Dauer zu kapitalisieren (Nutzungen von un¬
bestimmter Dauer im 12 einhalbfachen Betrag,
solche auf Lebenszeit je nach Alter des Be¬
rechtigten auf Grund amtlicher Tabellen im
2— 18fachen Betrag usw . ) Weiter gilt als Ka¬
pitalvermögen

' c ) das vorhandene Metall - und Papiergeld , so¬
wie Bank- und sonstige Guthaben , soweit solche
nicht schon beim gewerblichen Betriebskapital
mitgezählt worden sind und ausgenommen die
zur Bestreitung der laufenden Haushaltungsl-
kosten für 3 Monate bestimmten Beträge . Zum
Kapitalvermögen zahlen schließlich noch

d ) die noch nicht fälligen Ansprüche aus Lebensch
Kapital - oder Rentenversicherungen . Solches
können von dem Besitzer entweder mit ihrem
versicherungstechnisch festgestellten Wert oder
mit zwei Drittel der bisher bezahlten Gesamt¬
prämien eingerechnet werden.

V.

Diese 3 Hauptvermögensarten — Grund - , Be¬
triebs -- und Kapitalvermögen — ergeben zusammeln
das Rohvermögen . Zieht hieran der Beitragspflich¬
tige noch seine etwaigen Schulden (laufende Haus¬
haltungsschulden sind nicht abzugsfähig ) ab , so hat
er sein steuerbares Reinvermögen . Dieser Vermö¬
genswert bildet die Grundlage nicht nur des jetzigen
Wehrbeitrags sondern auch der in 3 Jahren fäl¬
ligen neuen Besitzsteuer. Der Wehrbeitrag wird be¬
rechnet aus der je aus das nächstvorhergehiende
Tausend abgerundete Summe und beträgt für die
ersten 50000 Mk . Vermögen 0,15 Prozent , für die
zweiten 50 000 Mk . 0,35 Prozent , für die näch¬
sten 100000 Mk . 0,5 Prozent , für die nächsten
300000 Mk. 0,7 Prozent , für die zweite Halbe
Million 0,85 Prozent usw . ; bei der Ilten Million
erreicht er den Höchstsatz von 1,5 Prozent.

An der so berechneten Steuerschuldigkeit kann
aus 2 Gründen noch eine Ermäßigung eintreten:

a ) bei Beitragspflichtigen mit weniger als 100 000
M . Vermögen oder 10000 Mk . Einkommen , welche
3 oder mehr minderjährigen Kindern haben , er¬
mäßigt sich die Abgabe für das dritte unck
jedes weitere Kind um 5 Prozent und ebenso
wird ^ )

' b ) Beitragspflichtigen mit nicht mehr als 200000
Mark Vermögen oder 20000 Mk . Einkommen,

) welchen der dritte Sohn beim Militär dient,
für den dritten Und jeden weiteren Sohn 10
Prozent des Wehrbeitrags nachgelassen. (Kin¬
der- und Soldatenparagraph ) .

VI
Wie vollzieht sich nun die Veranlagung des

Wehrbeitrags?
Beitragspflicht sind, das nötige Vermögen und

Einkommen vorausgesetzt , alle Reichsdeutschen ohne
Ausnahme , sofern sie nicht mindestens seit 2 Jah¬
ren ins Ausland verzogen

"sind . Steuerfrei sind
alle juristischen Personen wie Gemeinden , Genossen¬
schaften mit alleiniger Ausnahme der Aktiengler-
sellschaften, die ihre Reservefonds zu versteuern
haben.

Die Veranlagung selbst vollzieht sich in fol¬
gender Weise . Beranlagungs -- und Erhebungsbehör¬
den sind in Württemberg die K . Kameralämter.
Zur Abgabe einer Vermögenserklärung waren auf

Grund Gesetzes verpflichtet alle diejenigen , welche
mindestens 20 000 Mk . Vermögen oder bei über
4000 Mk . Einkommen über 10 000 Mk. Vermögen
besitzen. Darüber aber hinausgehend hat der Bun¬
desrat verfügt , daß mit Rücksicht auf die spätere
Besitzsteuer sämtliche Vermögen über 10000 Mk.
zu Vermögenssteuererklärungen zuveranlassen seien.
Es werden daher dieser Tage viele Personen Ver¬
mögenserklärungsformulare zugeschickt erhalten , bei
denen einen Wehrbeitrag von vornherein nicht in
Betracht kommt.

Die Vermögenserklärungen sind in der Zeit
vom 17 . — 31 . Januar beim Kameralamt einzurei¬
chen . Nicht rechtzeitige Abgabe wird mit Geldstrafe
bis zu 500 Mk. und einem Strafzuschlag von ,5
bis 10 Prozent des geschuldeten Wehrbeitrags be¬
droht . Unrichtige Angaben in der Vermögenser¬
klärung wird mit Geldstrafen und gegebenen Falls
mit Gefängnis bestraft . Die eingegangenen Erklär¬
ungen werden vom Kameralamt geprüft . Aus Er¬
fordern hat der Steuerpflichtige seine Geschäfts¬
bücher , Schuldverschreibungen und die sonstigen für
die Veranlagung in Betracht kommenden Schriftsätze
vorzulegen.

Die Veranlagung selbst erfolgt in Verbindung
mit der diesjährigen Einkommensteuereinschätzung.
Nach deren Vollzug erhält jeder mit über 20000
Mark Geschätzte aus seine Vermögenserklärung
einen Bescheid — Steuerbescheid genannt bei tat¬
sächlicher Veranlagung , Feststellungsbescheid ge¬
nannt bei beitragsfrei austzegangenem Vermögen.
Gegen die Höhe des veranlagten Vermögens stehen
dem Beitragspflichtigen die gleichen Rechtsmittels
wie bei der Einkommensteuer zur Verfügung.

Fällig ist vom Wehrbeitrag das erste Drittel
3 Monate nach Zustellung des Veranlagungsbe¬
scheids , das zweite auf 15. Februar 1915 und das
letzte auf 15. Februar 1916 . Wird die 2 . oder 3.
Rate mindestens 3 Monate vor dem Verfalltermin
bezahlt , so werden 4 Prozent Jahreszinse in Ab¬
zug gebracht.

Ist die Veranlagung zu Unrecht unterblieben,
so wird hiedurch die Pflicht zur Zahlung des Wehr¬
beitrags nicht aufgehoben ; ebenso erfolgt eine
Neueinschätzung, wenn nachträglich neue ,

' eine
höhere Veranlagung rechtfertigende Tatsachen ' be¬
kannt werden . Der Anspruch der Staatskasse ver¬
jährt für die Regel mit 31 . Dezember 1920 . Dies
die Hauptgrundzüge des Wehrbeitrags '

. Zu erwäh¬
nen ist noch , daß für Zwecke des Wehrbeitrags
die Aemter auch gerne und dankbar von jedem
Patrioten freiwillige Spenden annehmen werden.

, VII.

Zum Schluß noch ein paar Worte über den
schon mehrfach erwähnten Vermögensbeitrag . Nach¬
dem gleichfalls am 3 . Juli 1913 sanktionierten Be¬
sitzsteuergesetz sollen ebenfalls für Heereszweck» erst¬
mals auf 31 . Dezember 1916 und von da ab alle
3 Jahre die Vermögen neu ausgenommen werden.
Es haben dann alle diejenigen , die mindestens
20000 Mk. Vermögen besitzen und hiebei seit der
letztmaligen Bermögensfeststellung , sei es durch Er¬
sparnisse, sei es durch Ausstattung , Erbgang , Schen¬
kung oder sonstwie um über 10000 Mk . Vermögens¬
zuwachs zu verzeichnen haben , die sog . Besitzsteuer
zu zahlen . Zu berücksichtigen ist hiebei insbesondere,
daß die Sätze dieser Steuer erheblich höher sind als
beim Wehrbeitrag — 0,75 Prozent bis zu 2,5 Pro¬
zent gegen 0,15 — 1,5 Prozent beim Wehrbeitrag —
und , daß weiter beim Wehrbeitrag

'Grund - und
Gebäudebesitz mit dem regelmäßig niedrigeren Er¬
tragswert bei der Besitzsteuer aber mit dem höheren
tatsächlichen wirklichen Verkaufswert einzustellen ist.
Bei richtiger Erwägung dieser Momente wird je¬
dermann bestrebt sein , seine Wehrbeitragserklärung
möglichst richtig abzugeben, damit er nicht das,
was er heute am Wehrbeitrag unrechterweise ein¬
sparen will , in 3 Jahren bei der Besitzsteuer mehr
als mit Zinseszinsen nachzuzahlen hat.

Rundschau.
Die RilstuttgsVommifsion

setzte am . gestrigen Donnerstag ihre Beratungen fort,
die schon im alten Jahre ausgenommen worden
waren.

Die gestrige Sitzung leitete der Vorsitzende,
Staatssekretär des Innern Staatsminister Dr . Del¬
brück, mit ausführlichen Darlegungen ein, die sich
insbesondere auf den Wirkungskreis der Kommission
bezogen. Die Kommission trat hierauf in die Er¬
örterung der Beschaffung der Gewehre , einschließ¬
lich der Maschinengewehre , ein . Im Anschluß an
die Ausführungen eines Vertreters des Kriegsmini¬
steriums über die Errechnung der Materialunkosten
bei den staatlichen Betrieben entspann sich eine
Debatte über die von verschiedenen Seiten ver¬
neinte Möglichkeit, für Staatsbetriebe eine Bilanz
nach kaufmännischen Grundsätzen auszumachen . Als'
Sachverständige wurden Generaldirektor der deut¬
schen Waffen- und Munitionsfabriken Geh . Baurat
Dr . ing . von Gontard und Geh. Kommerzienrat
Dr . ing . von Mauser gehört . Hieran schloß sich
eine lebhafte Aussprache , die um 7 Uhr abends
.abgebrochen wurde . Am Freitag sollen am Vor¬
mittag die deutschen Waffen- und Munitionsfabri¬
ken besichtigt und nachmittags auf Grund der Hier¬
bei gewonnenen Eindrücke die Debatte fortgesetzt
werden.

Neichstagsabgeordneter Gras Mielzynski,
der -seine Gattin und seinen Neffen erschoß , legte
soeben sein Mandat nieder . Nach der Schwere der
Tat , die Graf Mielzynski beging , war die Mandats -̂
niederlegung als selbstverständlich vorauszusehen.
In Posen 2, Samter -Birnbaum -Schwerin , den der
Graf seit 1910 vertrat , hat demnach eine Ersatz¬
wahl stattzufinden , aus der zweifellos Der pol¬
nische Kandidat als Sieger hervorgehen wird . Der
Wahlkreis gehört seit 1874 ohne Unterbrechung
zum polnischen Besitzstände. — Mit der freiwilli¬
gen, durch die Umstände jedoch gebotenen Mandats -̂
niederlegung erledigt sich der soeben beim Reichs¬
tage eingegangene Antrag der Staatsanwaltschaft
üm Genehmigung zum Vorgehen gegen den Abg,
von Mielzynski von selber. Der Graf ist nicht
mehr Mitglied des Reichstags . !

Unsere Beziehungen zu Frankreich,
das auch in der Zaberner Angelegenheit im allge¬
meinen eine anerkennenswerte Haltung einnimmt,
sind zur Zeit so korrekt, wie nur je zuvor . Die
Verhandlungen über die Orientsragen machen gute
Fortschritte . Es ist wohl noch nicht dagewesen, daß
die Republik, wie das soeben geschah , den Kam-
tznervorsitzenden für auswärtige Angelegenheiten
nach Berlin zu einer Aussprache über die beider¬
seitigen Beziehungen entsandte . Auf Grund der
Feststellungen des Herrn Prozet , das ist der Name
des Kommissionsvorsitzenden, wird der Ministerprä¬
sident und Minister des Auswärtigen Doumergue
seine Darlegungen in der Kammer über ^das gegen¬
wärtige Verhältnis zwischen den beiden Nachbar¬
staaten geben. Die offensichtliche Annäherung Eng¬
lands an den Dreibund und insonderheit an
Deutschland gibt den Franzosen augenscheinlich die
Veranlassung , die augenblickliche Entspannung in
den deutsch-französischen Beziehungen mit besonde¬
rem Nachdruck hervorzuheben . Derartige Regungen
pflegen in Frankreich nur vorübergehender Natur
zu sein und dürfen daher aus deutscher Seite/
nicht überschätzt werden.

Tse Strafexpedition nach Neu-KameruN,
die unter Major Fabricius aufgebrocben ist , soll der
Bevölkerung Neu-Kameruns , die verschiedentlich die
deutsche Grenzfestsetzungskommission angegriffen
hatte , die deutsche Macht eindringlich vor Augen
führen . Die Bevölkerung lebt noch aus der un¬
tersten Stufe , und die ehemalige französische Herr¬
schaft hat nichts zu ihrer Hebung getan . Da der
Marsch der Expedition Fabricius zum Teil durch
Gebiete führt , die außerordentlich geringe natürliche



Ist

_ . . . . .söiifm
Ojem , AToafim , Ngvila , Mvkundu . Lomie, Jukaduina
und Nota sichergestellt . Diese Magazinverpflegung
stellt nicht nur die sonst unmögliche Verpflegung
der Expedition sicher, sondern bietet auch die beste
Gewähr dafür , daß eine Beunruhigung der bereits
regierungstreuen Stämme durch Beitreibungen von
Verpflegungen usw . vermieden wird.

Enver Pascha als türkischer Kriegsminrster
hält mit eisernem Besen Kehraus in der Armee
und entfernt rücksichtslos alle diejenigen höheren
Offiziere , die wegen ihres Alters oder aus sonstigen
Gründen ihm nicht mehr die genügende Kriegstüch¬
tigkeit zu besitzen scheinen . So geboten eine Ver¬
jüngung und Auffrischung des türkischen Offiziers¬
korps auch sein mag , und so gewiß Enver Pascha
zu seinem energischen Zugreifen die grundsätzljiche
Zustimmung der deutschen MilitärmiMon unter Ge¬
neral Liman von Sanders findet , so Hart wird es
andererseits auch empfunden , wenn gleich an einem
Tage mehr als 200 höhere Offiziere ohne Äle
Vorbereitung pensioniert wurden . Die Maßnahme
kann daher eine neue Gärung im türkischen Offi¬
zierkorps erregen , die sich unter Umständen gegen
ihren Urheber wenden kann . Das Selbstvertrauen
des Alttürkentums ist ohnehin in jüngster Zeit
wieder stärker erwacht.

Landesnachrichlen.
Ultenrlelg , 9 . Januar 1914,

Sitzung des Gemcinderats und Bürgerausschust
ses am 8 . Januar 1914 . Zu Beginn der Sitzung
erfolgt die Beeidigung des neu eingetretenen Ge¬
meinderatsmitglieds Schneider . Die beiden Wieder¬
gewählten werden auf ihren früher abgelegten
Diensteid hingewiesen. Im Anschluß hieran gibt
der Vorsitzende einen kurzen U eberblick auf die
ihrer Erledigung harrenden Aufgaben der nächsten
Zeit . Im Vordergrund steht hiebei die Erbauung
eines neuen Krankenhauses. Eine von den
bürgerl . Kollegien bestellte Kommission hat verschie¬
dene neue Krankenhäuser eingesehen und auf die¬
sem Wege wertvolle Anhaltspunkte gewonnen . Das
Krankenhaus soll für 30 Betten gebaut werden,
wobei mit einem Aufwand von 5000 Mk . pro Bett,
also mit einem Gesamtaufwand von 1501000 Mk.
zu rechnen ist . Um der Stadtgemeinde die nicht
unwesentlichen Kosten für Prüfung des Projekts
durch einen höher gepr . Techniker zu ersparen , be¬
antragt der Stadtbaumeister , die Ausarbeitung des
Projekts selbst einem solchen Techniker zu über¬
tragen . Das K . Medizinalkvllegium soll um Vor¬
schläge geeigneter Techniker angegangen werden.
Die Platzfrage muß bis zur endgiltigen Ausstel¬
lung offen bleiben, da insbesondere das K . Medizi¬
nalkollegium in dieser Frage ein gewichtiges Wort mit¬
zusprechen hat . In vorsorglicher Weise soll je¬
doch versucht werden , die in Betracht kommendefn
Plätze unter Vorbehalt der Genehmigung bis zur
Entscheidung anzukaufen . — Eine weitere Ausgabe
ist die F o r t f ü h r un g d e r Wi l h e lm st r aiß e und
deren Einführung in den Bahnhof . Das Lur Ge¬
nehmigung stehende Projekt der Firma Gebr . Theu-

Seine letzte Nacht.
Novelle von Rudolf Zollinger.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)

„Durch ihn selbst — einzig durch ihn selbst , wie ich schon
sagte . Auf einem Revierbureau im Norden der Stadt lief
gestern abend die Meldung ein , in einem nahegelegenen
Gasthof sei ein Italiener von einem anderen durch einen
Messerstich erheblich verletzt worden. Man schickte natürlich
ein paar Schutzleute an den Tatort , und es stellte sich heraus,
daß es mit der Messerstecherei an und für sich nicht gar so
viel aus sich hatte . Der Verwundete, den ein herzugerufener
Arzt bereits verbunden hatte, brauchte nicht einmal ins
Krankenhaus geschafft zu werden. Es handelte sich um
weiter nichts , als um eine jener Raufereien, wie sie in den
von Italienern frequentierten Herbergen zu den alltäglichen
Vorkommnissen gehören. Und die Veranlassung war, wie
gewöhnlich , - on der denkbar geringfügigsten Art . Ein junger
Bursche namens Ricardo Giglio war von seinem Stuben¬
genossen und vertrauten Freunde gehänselt worden, weil er
stundenlang mit einem weiblichen Bildnis in der Hand da-
geseffen und hier und da aufgeregte Worte an dies Bild
gerichtet hatte. Um sich einen Spaß zu machen , hatte der
andere schließlich getan, als ob er ihm das Bild wegnehmen
wolle. Da aber war Giglio gleich einem Rasenden auf¬
gesprungen, hatte sein Dolchmesser herausgerissen und würde
den Spötter möglicherweise umgebracht haben, wenn die
Streitenden nicht rechtzeitig durch das Dazwischentreten
anderer Personen getrennt worden wären.

Die ganze . Geschichte hätte zu nichts anderem geführt,
als zu einer belanglosen Anklage wegen Körperverletzung,
wenn nicht der Messerstich die bisherige Freundschaft des
Verwundeten für seinen Stubengenossen in leidenschaftlichen
und rachsüchtigen Haß verwandelt hätte. So überraschte
denn der Italiener die Polizisten mit der Behauptung , kein
anderer als sein Angreifer Ricardo Giglio sei der seit Wochen
vergebens gesuchte Mörder des Malers Paul Schrandolph.
Die Beamten des Revierbureaus , aus das man Giglio ge¬
führt hatte, nahmen das anfangs nicht recht ernst, aber der

liehen Interesse gegen das Thenrersche Unterneh¬
men formell Einsprache erhoben wurde . Die Stadt-
gemeinde ist nun genötigt , ihrerseits mit einem Pro¬
jekt an die Konzessionsbehörde heranzutreten . Mit
der Ausarbeitung wird Stadtbaumeister Henßler be¬
auftragt . — Die bestehenden Ei s e n ba h n w ü n s ches
in erster Linie : Verbindung mit dem Murgtal (Klo¬
sterreichenbach ) , in zweiter Linie : Anschluß an die
neu zu erbauende Bahn Pfalzgrasenweiler —Dprn --
stetten sollen der Regierung zur Kenntnis gebracht
und das Vorgehen des ins Leben tretenden Ver¬
kehrsausschusses des hiesigen Gewerbe-Vereins nach
Möglichkeit unterstützt werden . — Auf Vorschlag
des Vorsitzenden werden den freuen Straßen
in der Halden neue Namen beigelegt und zwar
der seitherigen Haldenstraße die Bezeichnung
„Hohenbergstraße " (weil dieselbe zum Schloß der
früheren Grasen von Hohenberg führt ) , der sog-
Storchenneststraße die Bezeichnung : „Haldenstraße"
(weil sie mitten durch das Gewand Halden führt ) ,
die seitherige Bezeichnung „ Gartenstraße " wird auf
die ganze Straßenstrecke vom Waldhorn bis zm
Stadtpfleger Lutz ' Haus ausgedehnt . — Als Orts¬
schätzer für die Einkommensteuer - Ein¬
schätzung werden gewählt : Stadtschultheiß Wel¬
ker und Gemeinderat Dietsch , als Stellvertreter:
Gemeinderäte Ackermann und Beck . — In die
Steuersatz - Behörde werden gewählt : Ge¬
meinderäte Ackermann, Brenner und Schneider . Den
Vorsitz soll Stadtschultheiß Welker führen . — Als
G e m e i n d e r i ch t e r werden gewühlt : Gemeinde¬
räte Dietsch und Ackermann, als Stellvertreter:
Gemeinderäte Bäßler und Kaltenbach. — Der seit¬
herige Geräteverwalter der freiwilligen Feuerwehr
hat sein Amt auf 1 . April 1914 gekündigt . Es
soll Bewerberaufrus im Tannenblatt erlassen werden.
— An Stelle des nach Stuttgart versetzten Vor¬
stands der Gewerbeschule wird als solcher dem Ge¬
werbeoberschulrat , Gemeinderat und Gewerbeschulrat
Hauptlehrer Küchele vorgeschlagen, der die Vor¬
standsgeschäfte seither stelwertretungsweise wahr-
chahm . — Laufende Berwaltungsfachen.

ss Tie Cisenbahnrcnte . In der Rentabilität der
deutschen Eisenbahnen , deren Unterschiede sehr große
sind , steht Württemberg leider ziemlich an letzter
Steiles die Rente beläuft sich aus nur 3,5 Pro¬
zent, während diese Verzinsung in Preußen 7,34
Prozent , in Sachsen 5,6 Prozent , in Bayern 5,23
Prozent , bei den Reichsbahnen 5,21 Prozent und in
Baden 4,32 Prozent beträgt . Was den Güterver¬
kehr anbelangt , so berechnet sich dieser auf 1 Kilo¬
meter für Württemberg auf 25 182 Mk . , für die
Reichsbahnen auf 48 339 Mk - , für Preußen 40 837
Mark , Baden 39 957 Mk . , Sachsen 34 958 Mk . und
schließlich Bayern 23 025 Mk . An Einnahmen aus
dem Personenverkehr hatte Württemberg auf 1 Kilo¬
meter 15 899 Mk . zu verzeichnen, an her Spitze
steht Sachsen mit 19177 Mk. , dann kommen Baden
mit 17 894 Mk . , Preußen mit 10 936 Mk . , und
wiederum zuletzt Bayern mit 11 206 Mk.

ss Freudcnstadt , 8 . Jan . (8 5 . Geburtstag . )
Gestern feierte Kommerzienrat G . Klumpp in
Gernsbach seinen 85 . Geburtstag . Der verdrehte
Mann und langjährige frühere Reichstagsabgeord¬
nete für den 9 . badischen Wahlkreis ist ein ge¬
borener Württemberger und stammt von Schwar¬
zenberg OA . Freudenstadt . l

Wachtmeister hielt es mit einem gewissen kriminalistischen
Instinkt doch für zweckmäßig , ihm die Tat auf den Kopf
zuzusagen, und er erlebte die nicht geringe Genugtuung,
daß der verstörte und aufgeregte Bursche sie ohne weiteres
eingestand. Noch im Verlauf der Nacht hat er dann dies
Geständnis vor dem Untersuchungsrichter, unter Vermittlung
eines Dolmetschers , mit allen Einzelheiten wiederholt. Und
wir haben durch seine Angaben nun endlich auch die —
für uns allerdings in ihrer grandiosen Einfachheit etwas
beschämende — Lösung des scheinbaren Rälsels erhalten,
wie der Mörder die Schrandolphsche Wohnung unange¬
fochten hatte verlassen können ."

„ Ist es gestattet zu fragen, wie er es möglich machte ?"
„Gewiß ! Die Herren Reporter werden es ja heute

abend in allen Zeitungen verkünden , und die Polizei wird
in der Kritik des allweisen Publikums dann vermutlich
wieder recht schlecht wegkommen . Damit Sie den ganzen
Hergang verstehen , will ich Ihnen nach dem Bekenntnis
des Mörders kurz Mitteilen , daß Giglio von tödlichem Haß
gegen Schrandolph erfüllt war , weil ihm dieser während
eines schon um beinahe zwei Jahre zurückliegenden Aufent¬
halts in Italien seine Geliebte abspenstig gemacht haben
soll . Das Mädchen scheint die Liebschaft mit dem deutschenMaler ernster genommen zu haben als dieser , denn sie hat
sich , wie Giglio behauptet, aus Verzweiflung ums Leben
gebracht , als die Geschichte ein Ende hatte. Der Italiener
will damals sofort den Entschluß gefaßt haben, sich an dem
Verführer zu rächen , indem er ihn tötete. Aber er hatte
vorerst keine Gelegenheit zur Ausführung seiner blut¬
dürstigen Pläne , weil er eben seiner Militärdienstpflicht
genügte, und weil ein in der ersten Erregung von ihmunternommener Desertionsversuch mißlang . Beinahe andert¬
halb Jahre später erst erfolgie seine Entlassung, und nun
machte er sich wirklich sofort daran , Schrandolph zu suchen.Er hatte ihn nie von Angesicht zu Angesicht gesehen , aber
er kannte seinen Namen und erfuhr unglücklicherweise auch
seinen Wohnsitz in Deutschland . In der festen Absicht, ihn
zu ermorden, kam er vor mehreren Monaten hierher. Aber
es scheint ihm dann doch an dem rechten Mut für dis
Ausführung des Verbrechens gefehlt zu haben . Er erzählt,daß er dem Maler eine ganze Woche lang nachgeschtichensei. daß er alle seine Gewohnheiten, belauert und oft halbe

stern wurden einem schulpflichtigen Mädchen beim
Rodeln beide Beine abgefahren.

st Tübingen , 8 . Jan . (Die Zahnstudenten . )Tie Studierenden der Zahnheilkunde , die bekannt¬
lich kürz vor den Weihnachtsferien in den Ausstand
getreten waren , haben heute den Besuch des zahn¬
ärztlichen Instituts wieder ausgenommen.

st) Pfullingen , 8 . Jan . (Ter Pfiffige Schnauzer . )Der Hund eines hiesigen Fabrikanten gestattete sich
dieser Tage , wie die Schwarzw . Kreiszeitung erzählt,
freie Eisenbahnfahrten nach Reutlingen und wieder
zurück . Er glaubte , seine Herrschaft sei in dein
bereitstehenden Zug eingestiegen ; aber da er sie nicht
finden konnte, sprang der Hund aus den Hinteren
Wagen und ließ sich nach Reutlingen fahren . Trotzallem Suchens fand er aus dem dortigen Bahnhof
seinen Herrn nicht, weil er nicht mitgefahren war,und so benützte er wieder den letzten Wagen des
heraussahrenden Zuges um wieder bequem und
schnell hierher zü. (kommen . Wenn man auch an¬
nehmen kann , daß der Hund die Fahrt schon öfters
mitgemacht hat , so ist dieses Beispiel von Selb¬
ständigkeit im Eisenbahnfähren von einem Hund —
— es ist ein „Schnauzer " — immerhin einigermaßein
verblüffend.

st Zuffenhausen , 8 . Jan . (Ein erdichteter
Raub an fall . ) lieber die Feiertage weilte ein
bei den Dragonern in Ludwigsburg dienender jun¬
ger Mann bei seinen Eltern hier auf Besuch . Als
er abends in seine Garnison zurückiehren wollte,
versäumte er den Zug . Aus Angst vor Strafe
kam er auf die unglückliche Idee , seinen Vorge¬
setzten zu erklären , daß an jenem Abend an ihm
ein Raub verübt worden sei . Nachdem er den Zug
versäumt hatte , habe er den Plan gefaßt , zu Fuß
nach Ludwigsburg an der Bahn entlang , zu gehen.
Bei der Alexanderbrücke fei er plötzlich von zwei
Italienern angesallen , geschlagen und seiner Bar¬
schaft beraubt worden . Um diese Angabe zu be¬
kräftigen , zeigte er seine zerrissene Uniform und
seinen zerbrochenen Säbel vor . Jetzt hat er ein
volles Geständnis abgelegt . Er hatte Uniform und
Säbel selbst vernichtet.

st Stuttgart , 8 . Jan . (Opfer der Eisen¬
bahn . ) Auf dem Güterbahnhos ist ein 30 Jahre
alter Bahnarbeiter zwischen die Puffer zweier Gü¬
terwagen geraten und so schwer verletzt worden,
daß er gleich tot war.

st Stuttgart , 8 . Jan . (Das Schießeisen . )
Der 21 Jahre alte Hilfsarbeiter Geisel hatte gestern
nachmittag mit dem 30 Jahre alten Friseur Faisch,
dem Stieffohn des Inhabers eines Friseurgeschäftes
Ecke Augusta - und Schwabstraße in Wirtshäusern
gezecht, dann hatten sie in dem Friseurladen die
Trinkerei fortgesetzt, wozu Faisch den Most aus dem
elterlichen Keller lieferte . SchlieMch gerieten sie
im Rausch aneinander und schlugen mit Mostflaschen
aufeinander ein . Als Faisch sah , daß er Geisels
Nicht Herr wurde , griff er zum Revolver und
schoß dreimal . Der erste Schuß ging fehl, die
Heiden anderen trafen den fliehenden Geisel in den
Rücken . Er kam gerade noch aus dem Lokal und
brach dann zusammen . Geisel wurde ins Kathari¬
nenhospital geschafft , wo er sich trotz seiner schwe¬
ren Verletzungen außer Lebensgefahr befindet . Ter

s s Stuttgart , 8 . Jan . (R a u banfall . ) In den
Oberen Anlagen ertönten heute Hilferufe . Ein in

Nächte lang vor seinem Hause gestanden habe, immer in
der vergeblichen Hoffnung, die gewünschte Gelegenheit für
die Vollendung seines Vorhabens zu finden . Ein paarmal
wäre ja , wie er sagt, die Gelegenheit nicht ungünstig ge¬
wesen , aber er fürchtete , daß sein meuchlings geführter
Dolchstoß vielleicht nicht hinreichen würde, den Verhaßten
zu töten, und daß die weit überlegene Körperkraft des
Angegriffenen einen zweiten unmöglich machen könnte . So
kam er zuletzt aus die teuflische Idee , sich Schrandolph als
Modell anzubieten, und der ahnungslose Künstler, der
seinen Feind nicht kannte und die italienische Liebes¬
geschichte vielleicht längst vergessen hatte, ging richtig in die
Falle . Während dreier Modellsitzungen war Giglio mit
seinem Rivalen allein, und nicht ein einziges Mal hatte er
das Herz , sich mit seinem Stilett auf den blonden Hünen
zu stürzen, der ihn ja allerdings, wie noch der Anblick des
Toten erkennen ließ , mit einem einzigen Faustschlag hätte
zu Boden schmettern können . Da reifte in der Brust des
Feiglings jener schurkische Plan , den er mit raffiniertester
Verschlagenheit und unerhörter Kaltblütigkeit durchzuführen
wußte . Als er sich nach der dritten Sitzung entfernte, zog
er unbemerkt den in der Korridortür steckenden Wohnungs¬
schlüssel ab, und stellte sich am Nachmittag des folgenden
Tages , an dem er von Schrandolph nicht beschäftigt worden
war , unter einem benachbarten Torweg auf die Lauer , bis
er sah, daß der Maler das Haus verließ. Beim Anbruch
der Dunkelheit, aber noch bevor die Treppenbeleuchtung in
Funktion gesetzt worden war, stahl er sich in das Haus,
öffnete mit dem gestohlenen Schlüssel mühelos die Woh¬
nungstür und versteckte sich im Schlafzimmer hinter einem
Vorhang . Er hörte, daß Schrandolph in Begleitung eines
anderen Herrn nach Hause kam, und er verharrte regungs¬los in seinem Versteck, bis sich der Künstler um Mitternacht
zur Ruhe begeben hatte. Sobald seine Atemzüge ihm ver¬rieten, daß er eingeschlafen sei , stürzte sich dann dieser
bestialische Kerl auf sein Opfer , und ich brauche Ihnen ja
nicht erst zu schildern, mit wie ungeheuerlicher Brutalität
er die Tat vollbrachte . Wie wenig Heldenhaftes in diesemRächer einer Mädchenehre steckte, beweist am best dis
kluge Berechnung, mit der er nach vollbrachter Tat auf die
Sicherung seiner eigenen kostbaren Person bedacht war.Er sagte sich, daß er ohne Schwierigkeitzwar die Wohnung ».



der Ludwigsburger Straße
von 5 Burschen auf einem Spaziergang überfal¬
len worden . Als Hilfe herbeieilte , flüchteten die
Räuber dem Schloßplatz zu . Zwei wurden beim
Hauptpostamt gefaßt , 3 weitere entkamen . Der ',
Vorfall hatte einen großen Menschenauflauf zur
Folge . Die Verhafteten wurden der Kriminalpoli¬
zei zugeführt.

ff Stuttgart , 8. Jan . (Vom Hofe . ) Me be¬
reits früher gemeldet , wird der König am näch¬
sten Montag sich zu mehrwöchiger Erholung wieder
nach Cap Sankt Martin begeben , diesmal aber zu
feinem Geburtstag zurückkehren . Der König wird
vom Kabinettschef und einem Flügeladjutanten be¬
gleitet . Die Königin beabsichtigt Heuer wieder in
GundelKheim a . N . einen längeren Kuraufenthalt
zu nehmen.

ff Pforzheim , 8 . Jan . (Die Liebe . ) Weil er
Angst vor den Folgen einer Liebschaft , bezw . vor
den zu zahlenden Alimenten hatte , schoß sich hier
gestern der 18jährige Goldarbeiterlehrling Wilhelm
Rieker in der Wohnung seiner Eltern , in der west¬
lichen Karl -Friedrichsstraße , eine Kugel in den Kopf.
Man brachte ihn noch lebend ins Spital , wo man
ihm die Kugel und hoffentlich auch die Selbstmord¬
gedanken aus dem Kopf zog.

Tie Besetzung hauptamtlicher BezirksfchulämLerz
Anläßlich der neuesten Besetzungen hauptamt¬

licher Bezirksschulämter sind in den letzten Tagen
in einer Reihe von Zeitungen in Stuttgart und
im Lande Artikel erschienen , worin Beschwerden aus
der Reihe der höher geprüften Volksschullehrer über
Nichtberücksichtigung bei diesen Stellenbssetzungen
zum Ausdruck kamen . Dies gibt dem „Staats -Anz .

"
Veranlassung zu einer Darlegung , in der zunächst
festgestellt wird , daß die K r ü f uu gfürdenhöh e-
ren Vo l k s s ch u l d i e n st insgesamt von 32 Leh¬
rern im Alter von 27 bis 43 Jahren erstanden
worden ist , daß sämtliche 32 höher geprüften Bolks-
schullehrer folgendermaßen verwendet sind : 1 Be-
zirksschulinspektor , 1 Seminarprofessor , 10 Semi¬
nar - und Waisenhausoberlehrer , 12 Bolksschulrek-
toren , 8 Hauptlehrer und in der alsdann gesagt
wird : Was die hauptamtlichen Bezirksschul¬
ämter anlangt , so geht die Schulverwaltung da¬
von aus , daß die höher geprüften Volksschulleh-
rer in der Regel eine Zeit lang in einem leitenden
Schulamt sich erprobt haben sollten , ehe sie bei
Bezirksaufsichtsstellen berücksichtigt werden — ein
Standpunkt , den schon bei Beratung des Volks¬
schulgesetzes im Jahre 1909 auch Redner der ver¬
schiedensten Parteien in der Zweiten Kammer ver¬
treten haben . Es mag auch daran erinnnert wer¬
den , daß bei den damaligen Beratungen der Ge¬
samtvorstand des Württembergischen Volksfchulver-
eins folgende „Forderung " aufgestellt hat : „ Es
muß namentlich auch Vorsorge getroffen werden,
daß Lehrer zu Bezirksschulinspektoren erst in dem
Alter ernannt werden , in dem Pfarrer , Regiminali-
sten und Richter für gewöhnlich in Bezirksämter
kommen .

" In diesem Alter befindet sich kaum
ein einziger der höher geprüften Voltsschulleh¬
rer . Im übrigen versteht es sich vvn selbst, daß
.auch bei Bewerbungen höher geprüfter Volksschul¬
lehrer um Vezirksschulämter nicht einfach Alter und
Prüfungszeugnis , sondern die Gesamtleistungen und
die persönliche Qualifikation für ein so wichtiges

diese selbstverständliche Forderung von der Un¬
terrichtsverwaltung nicht erfüllt oder von den Be¬
teiligten selbst dauernd verkannt , so wäre das nur
geeignet , die im Interesse der Volksschule und ihrer
Lehrer getroffene Einrichtung der höheren Volks-
schuldienstprüsung in Mißkredit zu bringen.

Deutsches Reich.
Zaber « vor dem Kriegsgericht.

* Straßburg , 8 . Jan . Nach Beendigung der Plaidoyers
vertagte das Gericht die Verhandlung auf Samstag
morgen 10 Uhr . Es soll dann diesjUrteilsverkündig-
ung erfolgen.

Zaber » im bayerischen Landtag.
ss München, 8 . Jan . In der heutigen Landtagsver¬

handlung kam bei Beratung des Militäretats der sozial¬
demokratische Abgeordnete Schmitt auf die Zaberner Ange¬
legenheit zu sprechen, wobei er gegen das Verhalten des
deutschen Kronprinzen und des preußischen Kriegsministers
scharfe Ausfälle richtete.

Die Begnadigungen anläßlich des Regierungs-
jubilänms des Kaisers .?

js Berlin , 8 . Jan . Aus Anlaß des Regierungsjubiläums
des Kaisers sind in 525 Strasfällen wegen Zuwiderhandlung
gegen die Zollgesetze sowie die sonstigen Vorschriften über
indirekte Reichs - und Landesabgaben 612 Personen begnadigt
worden. Insgesamt sind rund 38 286 Mark Geldstrafen
und 7211 Mark Wertersatz sowie 3 Monate und 25 Tage
Gefängnis erlassen -worden.

ss Stockholms . Jan . Die Be ise tzung der Kö n igi n
Witwe Sofie von Schweden fand heute früh statt.

Der Putschversuch Jzzet Paschas.
' Wien , 8 . Jan . Der hiesige türkische Botschafter Hilmi

Pascha versicherte gestern gegenüber dem Grafen Berchtold,
daß die türkische Regierung dem Putschversuche Jzzet Paschas
vollkommen feriist- he. (Graf Berchtold soll dem Botschafter
seinen Unwillen über die Haltung der Pforte ausgesprochen
haben . D . Red.)

Von Nah und Fern.
Sturmverherungen . Die Küste von New -Jer-

sev wurde von einem Orkan heimgesncht , best xiesige
Wellen weit ins Land trug und Häuser wie Kar¬
tengebilde umriß.

Aegyptische Heuschrecken. Ein ungeheurer Heu¬
schreckenschwarm , einer riesigen dunklen Wolke ver¬
gleichbar , die unter Brausen dahinzog , überfiel die
um Assuan in Aegypten gelegenen Pflanzungen und
zerstörte sie gänzlich . Nachdem das Zerstörungsi-
werk vollendet war , flog der verderbliche Schwarm,
dessen Vorbeiflug etwa 5 Stunden währte , nord¬
wärts weiter . Ein solcher Heuschreckenschwarm kann
unermeßlichen Schaden anrichten . Nur wenn der
Schwarm von einem plötzlichen Wolkenbruch oder
von einem Sturm , der ihn in die Wüste oder ins
Meer treibt , überrascht wird , sind die Felder ge¬
rettet.

Stadt Berlin etwa anderthalb Millionen Mark ko¬
sten . Der ebenso starke Schneefall des Jahres
1906 kostete 1 494 800 Mark , was die Kosten der
jetzigen , noch lange nicht beendeten Forträumungs¬
arbeiten abschätzen läßt . — Daß die gewerbsmäßi¬
gen Verbrecher Berlins Vereine gründen , ist der
Polizei bekannt , die duldet sie sogar in gewis¬
ser Weise , da sie durch diese Klubs Gelegenheit
hat , oft vorzügliche Fänge zu tun . Daß aber
Ärbeitsburschen einen Verbrecher -Klub „Lustige Sie¬
ben " gründeten , dessen Zweck neben der edlen Ge¬
selligkeit die Beratung gemeinschaftlich auszufüh-
render Einbrüche war , ist neu . Es handelte sich
um 7 Burschen , die zu Gefängnisstrafen verurteilt
wurden.

Handel und Verkehr.
!s Stuttgart , 8. Jan . ( Schlachtviehmarkt.) Zugetrieben:

315 Großvieh, 843 Kälber, 1464 Schweine.
Erlös aus Vs Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qual,

a) ausgemästetevon 95 bis 99 Pfg . , 2 . Qual , d) fleischige
und ältere von — bis — Pfg . , Bullen (Farren ) 1 . Qual,
a) vollfleischige, von 86 bis 89 Pfg . , 2 . Qualität b) älter«
und weniger fleischige von 83 bis 85 Pfg ., Stiere und
Jungrinder 1 . Qual , a) ausgemästete von 98 bis 100 Pfg .,
2 . Qualität b) fleischige von 94 bis 97 Pfg ., 3 . Qual,
o) geringere von 90 bis 93 Pfg .; Kühe 1 . Qual , a) jung«
gemästete von — bis — Pfg ., 2 . Qualität k- älter«
gemästete von — bis — Pfg . , 3 . Qualität v) geringer«
von — bis — Pfg ., Kälber : 1 . Qualität ch beste Saug«
kälber von 108 bis 113 Pfg ., 3 . Qualität b) gute Saug¬
kälber von 100 bis 106 Pfg ., 3 . Qualität o) geringere Saug¬
kälber von 85 bis 95 Pfg ., Schweine 1 . Qual , ch jung«
fleischige von 71 bis 73 Pfg ., 3 . Qualität d) jüngere fett«
von 68 bis 70 Pfg . , 3 . Qual , o) geringere von 63 bis 65 Pfg.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei , Altensteig.

nicht aber das Haus würde verlassen können , zu dessen
versperrter Eingangstür er ja keinen Schlüssel besaß . Auf
der Treppe wagte er sich aus Furcht vor Entdeckung nicht
zu verbergen, und so faßte er den Entschluß , bis zum An¬
bruch des Morgens , als bis zu dem Zeitpunkt, wo das
Haustor wieder geöffnet sein würde, in der Behausung des
Ermordeten zu verweilen. Auf einem Divan im Atelier
will er sogar mehrere Stunden lang ruhig geschlafen haben,
ruhiger und fester jedenfalls, als es gut für ihn war , denn
erst durch anhaltendes Klingeln an der Wohnungstür wurde
er geweckt. Er versteckte sich , bis das Klingeln sich nicht
mehr wiederholte, und schlich sich dann auf den Fußspitzen
an die Entreetür , um die Wohnung zu verlassen . Aber er
war vorsichtig genug, erst durch das Guckloch zu spähen,
und da gewahrte er zu seinem Schrecken, daß zwar der
Einlaß Begehrende nicht mehr da war , daß aber auf dem
Treppenflur , nur wenige Schritte von dem Eingang zur
Schrandolphschen Wohnung entfernt, ein alter Handwerker
mit einer anscheinend langwierigen Arbeit beschäftigt war.
Er hätte nicht hinaustreten können , ohne von diesem Manne
gesehen zu weroen, und weil er damit den einzigen Weg
zur Flucht abgeschnitten sah , hatte er nach seinem Be¬
kenntnis die Hoffnung auf ein Entrinnen in jenem Augen¬
blick beinahe schon aufgegeben. Wie er sagt, sei er ent¬
schlossen gewesen , sich äußersten Falls durch einen Stich in
das Herz selbst den Tod zu geben ; immerhin versuchte er
jedoch sein Heil zunächst mit abermaligem Verstecken, als
von neuem die Wohnungsglockein Bewegung gesetzt wurde.
Diesmal hatte er sich in den dunklen und engen Winkel
hinter einem großen Renaissance-Schrank gestellt, dessen
Sie sich von Ihren Besuchen in Schrandolphs Atelier
her ja vermutlich erinnern werden. Er blieb in seinem
Schlupfwinkel, auch als das Schloß der Eingangstür
aufgesperrt und die Sicherheitskette gesprengt wurde. Er
rührte sich nicht, als er aus dem anstoßenden Schlaf¬
zimmer das Geschrei und den Tumult vernahm , die
die Entdeckung des Verbrechens begleiteten. Aber als
dann die durch das Lamento der Hausmeisterin alar¬
mierten Wohnungsnachbarn hereindrängten , nahm er
in einer tollkühnen Eingebung den ersten günstigen Augen¬
blick wahr , um sein Versteck zu verlassen und sich unter die
Neugierigen zu mischen, von denen in der Verwirrung

des ersten Entsetzens natürlich niemand daran dachte, sich
über die Herkunft des unbekannten jungen Menschen den
Kopf zu zerbrechen . Es ist möglich , daß die Not des Augen¬
blicks auch jeden anderen an seiner Stelle auf diesen retten¬
den Ausweg hätte verfallen lassen . Aber es bekundet schon
eine mehr als gewöhnliche Geistesgegenwart und Ueber-
legung, daß er nicht den Versuch unternahm , sich möglichst
unauffällig davonzuschleichen , sondern daß er blieb , bis
die vom Nevierbureau entsandten Polizeibeamten erschienen,
und daß er sich durch kein Muskelzucken , durch kein An¬
zeichen der Befangenheit und des Schuldbemußtseins ver¬
riet, als er gleich den anderen Anwesenden ins Gebet
genommen wurde. In seinem gebrochenen Deutsch erklärte
er, ein Modell des Herrn Schrandolph zu sein und sich
eben zu der für den heutigen Morgen verabredeten Sitzung
eingefunden zu haben. Die Hausmeisterin, die ihn an drei
voraufgegangenen Tagen hatte kommen und gehen sehen,
und die über alle Norgünge in Schrandolphs Wohnung
ziemlich genau unterrichtet zu sein pflegte , hat den Beamten
damals die Richtigkeit dieser Angaben bestätigt, und die
Folge war , daß man Ricardo Giglio zugleich mit den
anderen Gaffern fortschickte , ohne in seiner Anwesenheit am
Tatort etwas Verdächtiges gesehen zu haben. Es ist
möglich , daß man das heute , wo seine Schuld feststeht, im
Publikum unbegreiflich finden wird. Aber ich glaube nicht,
daß die Herren Kritiker sich unter den damals obwaltenden
Umständen wesentlich scharfsichtiger gezeigt hätten als unsere
Beamten . "

„ Und auch später hat man nicht daran gedacht , diesem
Italiener nachzuforschen?

„Nein. Es gab eben nicht den kleinsten Fingerzeig,
der aus ihn hingewiesen hätte. An derartige romantische
Liebes- und Vendetta-Geschichten konnte doch wahrhaftig
niemand denken ."

Ich hielt es für überflüssig , ihm zu widersprechen.
Ricardo Gigiios Geständnis überhob mich der Verpflichtung,
mein Erlebnis vom gestrigen Tage zu erzählen . Ich ließ
also den Beamten in dem Glauben , daß mich lediglich
eine gewiß begreifliche Wißbegierde hierher geführt habe
und entfernte mich mit einem Wort des Dankes für die
so bereitwillig erteilte Auskunft.

Sechs Wochen später schon stand Paul Schrandolph»
Mörder vor den Geschworenen . Als einen völlig ge¬
brochenen , in stumpfe Gleichgültigkeit versunkenen Menschen
sah ich ihn hinter den Schranken der Anklagebank wieder.
Die Verhandlung war kurz, denn er wiederholte mit allen
Einzelheiten das Geständnis, das durch einen Dolmetscher
dem Gerichtshof übermittelt wurde. Der Staatsanwalt
plädierte natürlich auf überlegten Mord , aber der Ver¬
teidiger begründete in langer , schwungvoller Rede die Mög¬
lichkeit, daß sich Ricardo Giglio bei Begehung der Tat
nicht im vollen Besitz seiner Geisteskräfte befunden habe.
Auf dem Gerichtstisch lag neben dem Dolchmesser de»
Italieners auch eine bemalte Leinwand , das madonnen¬
haft liebliche Bildnis der armen Martha Rosalba, und
während der Rede des Verteidigers ging es auf de«
Bänken der Geschworenen von Sand zu Land.

Ich weiß nicht, welchen Einfluß es auf den Wahrspruchder Volksrichter hatte ; ich weiß nur , daß sie Ricardo
Giglio nicht des Mordes , sondern des Totschlages schuldig
sprachen , und daß sein Urteil demgemäß nicht auf Todes¬
strafe, sondern auf fünfzehnjähriges Zuchthaus lautete.

Er vernahm es mit demselben dumpfen Gleichmutzden er während der ganzen Dauer der Verhandlung be-
wahrt hatte ; auf die Frage , ob er sich bei dem Urteil be-
ruhige, neigte er stumvf den Kovf. Sein letzter Blick aber,
ehe er von den Schutzleuten aus dem Saale geführt wurde,
galt der Porträtsludie aus dem Gerichtstisch — dem ge¬
liebten Bilde seiner Martha , von dem er seine Augen und
seine Gedanke» nicht losreißen konnte , obwohl es ihm
zum Verräter geworden war . -

Seine Kerkerhaft war nicht laug . Noch ehe der Tag
seiner Verurteilung sich jährte , stand er osr eines höheren
Richters Stuhl.

ENd «» _ r—



Ältensteig.Stadt.

Militärpflichtig «,»
Die

der Jahrgänge 1893— 1894 sind in der Zeit vom 15 . Januar bis
1. Februar ds . Js . zur Rekrutierungsstummrolle anzumelden und wird
auf die oberamtliche Bekanntmachung vom 2 . ds . Mts . ( » Gesellschafter"
Nr . I und » Aus den Tannen " Nr . 4) , sowie auf den Anschlag am Rat¬
haus noch besonders hingewwsen . Ferner wird daraus aufmerksam gemacht,
daß die nicht hier geborenen Militärpflichtigen des Jahrgangs 1894 einen
Geburtsschein (in Sachen des Heercsersatzes ) vorzulegen haben.

Den 8 . Januar 1914.

Stadtschultheißenamt.

Drrrrrrxiler.

Lanshslz -Verkarrf.
Am Mittwoch , den 14. ds . Mts.

Nachmittags 2 Uhr
kommen aus hiesigen Gemeindewaldungen

850 Fstm. Langhol; I.- VI . KW und
ra. 106 Kauflange«

auf dem Rathaus hier im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.
Liebhaber sind eingeladen.
Den 7 . Januar 1914.

Gemeinderat.

Oberkollwangen.

Waldverkauf!
David Wurster , Bauers -Witwe in Aichhalden bringt am

Samstag , den 17. Januar 1914 , nachmittags 1 Uhr
im Rathaus in Oberkollwangen zum Verkauf

1 lill 07 u 88 csm Nadelwald
Markung Oberkollwangen » Distrikt Brandforchen

Der Wald wird auf Verlangen vorgezeigt.

Im Auftrag
Schultheiß Lörcher.

Atteirfteis.
Wollene

Strickgarne
seit viele« Jahren geführte bewährte Fabrikate

empfiehlt in schöner Auswahl

UM ' äußerst preiswert

K. Forstamt Hofstett.
Mittwoch, 14 . Janr . , vorm.

10 ' 2 Uhr im Adler in Neuweiler
Vergebung der Lieferung von

Kalksteinen
auf die Waldwege.

Turnverein
Altensteig.

Gut Heit!
Anläßlich des

am Sonntag,
den 11 . d . Dt.
stattfindenden

Gautags in Eb-
hausen verbindet der Turn¬
verein einen

Winterturngang,
Abmarsch präzis 12 Uhr vom
» Anker "

. Es bittet um zahl¬
reiche Beteiligung

der Tnrnwart.

frauenarbeitsschuleMenrteig D
Am Montag , den 12 . Januar beginnt ein neuer Uk

S monatlicher Ist

Kurs für Weiß - und Kleidernähen
:: und Schnittzeichnen. ::

B . Neef, Lehrerin.

Llltensteig.

Einladung.
Am nächsten Sonntag , den 1l . Jan . , von nachmittags 3 Uhr

an , hält der Krankenuuterstützungsverein seine halbjährl . Ver¬
sammlung ab bei Jakob Schwarz , Bäcker und Wirt hier. Pünktliches
und vollzähliges Erscheinen erwartet

Inserate
Altensteig.

Horvöop. Verein.
Am Sonntag, den 11 . Jan . ,

nachm . 3 Uhr ist in Nagold (Rößle)
ein Vortrag über „Das Herz und
seine Krankheiten", zu dessen
Besuch mir hiemit einladen . Fuß¬
wanderer um ^ 1 Uhr am „ Anker " .

Der Ausschuß.

für dis Sonntags¬
nummer bitten wir
stets frühzeitig auf¬

zugeben.
Altensteig.

Bismarck-
Heringe

( Marke Walkhoff)
empfiehlt von frischer Sendung

G . Ktvsbel

Gpielberg.

mit Doppelmügge hat zu ver-
' kaufen.
! Gv « f.

A l t e n st e i g.
Am Samstag , den 10 . Jan.

Metzel¬
suppe

wozu höflichst einladet
Jettbös zur Krone.

Ein 7jähriges

C. M. Lutz Nachfolger
Fritz Buhler jr.

der Hofpianofabrik Pfeiffer
Stuttgart kommt in nächster
Zeit nach Altensteig . Aufträge
für hier und Umgebung nimmt ent¬
gegen
Bolksschulrektor Wötzner.

(Einspänner)
sowie ein

und eine
L «rirstzslz «o iirbe

! verkauft
Friedrich Hartmann

Wart.

Altenfleiz.

Tsteirkvärrza

Kterbkiffe«
empfiehlt

Christiane Schmidt
vormals Adrion.

Fruchtpreise.
Nagold . 3 . Jan . 1914.

Dinkel . . . 8.70 6 .40 6.-
Roggen . . .
Gerste . . .
Haber . . .

Viktualienpreis e.
Butter - / - Kilo 1.25 bis 1 .30 Mk.
2 Eier 18 Pfg.

7.70
7.—

7.—

Gestorbene.
Obertal - Tannenfels : Johann Georg

Burkhardt, früherer Wegwart und
Veteran von 1866 und 1870,
72 I-

Stuttgart : Gustav Eckhardt, Apo¬
theker.

Vermißt
wird niemals die Wirkung der echten

Gteckenpferd-
! Teerschwefe ! - Keife
^ von Bergmann L Co . , Radebeul

gegen alle Arten Hautunreinigkeiten
und Hautausschlage , wie Mitesser,
Gesichtsrote, Blütchen , Pusteln usw.
St . 50 Pf . bei : Johs . Kalteubach.

Hübsche

Briefkafsette«
mit gediegenen Füllungen empfiehlt die

W . Mker'scheNWMW
Menrteig.

Karl Hevüler sei » , fl, ^ IleualviLs
1'elepkon 15

Lisenwaren
banbssvklaAs

IVlodsIdeselMAs

Sol ^ WArON kür Lckrvlnsr

WerlrasuAs

empkiekll lelepkon 15

I^anckw. Osräte
Saus - v. KnckenartllrsI
Ooksn
Kolonialwaren
Oslo, I^acko , karbsn

l

Spezialität: älotze!- unä Kanbesckläss, WsrkLSUM, Zckrsinsr-^rilrel.
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